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M Mer illi - as deutsche BE
Feierliche Eröffnung !

des Parteikongreffes
Nürnberg , 5 . Sept . Festliche Marschmusik weckte in den frühen

Morgenstunden die Stadt Nürnberg aus dem Schlummer . Die
Absperrmannschaften , die den ganzen Weg vom Quartier des
Führers bis zur Kongreßhalle im Luitpoldhain umsäumen , ziehen
auf ihre Plätze . Die Kongreßhalle hat sich rasch mit Teil¬
nehmern gefüllt Eine halbe Stunde vor Beginn scheint schon
kein Platz mehr frei . Allmählich treffen auch die ersten Mitglie -

! der der Reichsregierung ein . von der Versammlung mit der er-
j hobenen Rechten begrüßt . Flotte Marschmusik kündigt an , daß
I die Standarten im Anmarsch sind .

Kurz nach 11 Uhr schmettern die Fanfaren : Der Führer
! kommt . Der Musikzug Franken intoniert den Vadenweiler -
s Marsch. 30 OVO Menschen erheben sich von den Plätzen und recken
s die Arme zum deutschen Gruß . Dann ziehen die ' ruhmbedeckten
j Standarten der Bewegung , an der Spitze die Adolf-Hitler -Stan -

darte , durch die Mitte der Halle , teilen sich vor dem Podium
und nehmen vor der Stirnseite Aufstellung,

j Die unsterblichen Töne des Meistersinger - Vorspie¬
les , gespielt vom Reichssymphonie-Orchester, fluten durch den
festlichen Raum und nehmen Herz und Seele gefangen . Als dann

j> die ersten Akte des Niederländischen Dankgebetes erklingen , er-
s heben sich die Zehntausend « zum Gedächtnis der für die Größe
j Deutschlands gefallenen Freiheitskämpfer der Bewegung . In
t die Schlußakkorüe dröhnen Trommelwirbel , schmettern die Fan -
^ faren : Herr mach uns frei ! Dann erhebt sich der Stellvertreter
k des Führers , Rudolf Heß , der den 6 . Parteitag mit einem
- ehrfurchtsvollen Gedenken an den Eeneralfeldmarschall und
^ Reichspräsidenten von Hindenburg eröffnet . Unter gedämpftem
' Trommelwirbel verliest darnach der Chef des Stabes , Lutze ,
! die Namen der 400 für die deutsche Freiheit gefallenen Kämpfer ,
! während sick; hinter ihm die Blutfahne neigt . Nun hat des Stell -
s Vertreter des Führers wieder das Wort , der zunächst die Hinter¬

bliebenen der gefallenen Freiheitskämpfer , dann die Gäste des
In - und Auslandes , die Mitglieder der Reichsregierung und
Parteistellen und der Wehrmacht begrüßt , die zum erstenmal an

! dem Parteitag der Bewegung teilnehmen .

Sie Prsklinnatiiin der Mrcrr
Gauleiter Wagner verlas die Proklamation des Führers ,

dre folgenden Wortlaut hat :
Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Nationalsozialisten !
Seit sich aus den Eeneralmitgliederoersammlungen der Na¬

tionalsozialistischen Partei der erste Parteitag in München ent¬
wickelte . sind nur etwas über elf Jahre vergangen . Welch eine
kurze Spanne Zeit und welch gewaltige Wandlung ! Der sechste
Parteitag der Bewegung , der vierte in Nürnberg , ist eine Heer¬
schau, dre selbn den uns nicht Nahestehenden einen Eindruck ver¬mitteln wird von der Macht der Bewegung und der be¬
sonderen Art ihres Wesens sowohl als ihrer Organisation , die
beide in der deutschen Geschichte kein Vorbild besitzen, sondern
einzig sind . Es gibt überhaupt kaum eine Demonstration poli¬
tischer Art in der Welt , die so sehr wie diese charakteristisch und
eigenartig die herrschende politische Idee und die in ihr fun¬dierte Staatsgewalt zum Ausdruck bringt . Erfüllt von der
Selbstsicherheit und Disziplin der nationalsozialistischen Lehreund ihrer Organisation ist sie eine ebenso klassische Demonstra¬tion wie umgekehrt die Parteitagungen der bürgerlich-parla¬
mentarischen Demokratie symbolisch waren für deren geistig-
unsicheres Jdeenkonglomerat und ihre turbulenten Auswirkungen .
^

Der Entschluß, diese Manifestationen des nationalsozialistischenKampfes Heuer schon wieder stattfinden zu lassen , entstammt ausder Erkenntnis des Umfanges und der Bedeutung des Geschehensw dem hinter uns zurückliegenden Zeitraum von zwölf Mo-
E haben wahrlich ein Recht, auf 50 Wochen zurllck-

i « sndenen mehr und Größeres geschah als manchesmal- n 50 Jahren früherer deutscher Geschichte.
wtt ^ n :

" Een wir als geschichtliche Tatsachen
1934 brachte die endaiUtia >>

^ r *n -
'" ^ 1933 bis zum September

Macht in Deutschland. Der
^
Konarek d -I nationalsozialistischen

ginn eines Verfolgungskampfes , in dessen ^ der Be-

genommen wurde . 2. Dieser selbe Zeitraum war aber für dienationalsozialistische Staatsführung zugleich ein Jahr gewaltiasrkonstruktiver und produktiver Arbeit .
^ gewaltiger

stellung^ ^ ' bt !i4 eine notwendige und unzweifelhafte Fest-
Die nationalsozialistische Revolution ist als revolutionärer ,

machtmäßiger Vorgang abgeschlossen !
^ ^ Revolution restlos erfüllt, was von ihr sr-yofft werden konnte .

Diese Feststellung ist wichtig , weil bei jeder Revolution nur

zu leicht von Phantasten oder ^ nter ^ nten ' die Grenzen des
Möglichen verkannt oder bewußt übersehen werden.

Es gibt keine Revolution als Dauererscheinung , die nicht zur
vollkommenen Anarchie führen müßte . Der Sinn einer Revo¬
lution kann nur sein , Widerstände , die von der allgemeinen
Trägheit einer Zeit , von traditionsgebundenen Interessen oder
vom bösen Willen gegen eine zweckmäßige und damit natürliche
und notwendige Entwicklung aufgerichtet werden , durch einen
Akt volklicher Selbsthilfe und damit Notwehr zu beseitigen.
Dort , wo sich solche Vorgänge aber im ewigen Wechsel wieder¬
holen , erscheinen nicht beherrschende Ideen oder zwin¬
gende Lebensnotwendigkeiten als Auftraggeber der revolutio¬
nären Erhebungen , sondern der verbrecherische Ehrgeiz einzelner
nach Macht strebender Usurpatoren .

Diese Revolutionen in Permanenz führen zur Zerrüttung jeg¬
lichen völkischen , staatlichen und wirtschaftlichen Lebens . Sie
sind nicht Explosionen eines vergewaltigten Selbsterhaltungs¬
triebes einer Nation , sondern einfache Machtkämpfe beutegieriger
Politiker ! Wahrhafte Revolutionen sind nur denkbar als Voll¬
zug einer neuen Berufung , der der Volkswille auf diese Art
seinen geschichtlichen Auftrag erteilt .

Daher kann eine Revolution an sich auch niemals ein Pro¬
gramm verwirklichen . Sie kann nur den Kräften freie Bahn
geben, die sich einem bestimmten Programm verschrieben und
jeine Verwirklichung zugesichert haben .

Revolutionen beseitigen nur Machtzustände ! Evolution
allein verändert Sachzustiinde!

Denn das Entscheidende ist nicht die Ueberwindung , Beseiti¬
gung oder gar Vernichtung bestimmter Lebensauffassungen , Ein¬
richtungen . Funktionen usw ., als vielmehr ihr Ersatz üurch bessere .

So wie die Welt nicht von Kriegen lebt , so leben die Völker
nicht von Revolutionen . In beiden Fällen können höchstens
Voraussetzungen für ein neues Leben geschaffen werden .
Wehe aber , wenn der Akt der Zerstörung nicht im Dienste einer
besseren und damit höheren Idee erfolgt , sondern ausschließlich
nur den nihilistischen Trieben der Vernichtung gehorcht und
damit an Stelle eines besseren Neuausbaues ewigen Hatz zur
Folge hat . Eine Revolution , die in der Niederwerfung eines
politischen Gegners oder in der Vernichtung früherer Leistungen,
der Beseitigung vorhandener Zustände ihre einzige Aufgabe sieht,
führt zu nichts besserem als ein Weltkrieg , der in einem wahn¬
sinnigen Diktat seine grauenhafte Erfüllung , d . h. Fort¬
setzung , findet .

Wenn daher der Revolution nur ein sekundärer Charakter bei¬
gemessen werden kann, so liegt die primäre Bedeutung in der
Idee und dem programmatisch niedergelegten Wollen , die als
Auftraggeber eines solchen Vorganges anzusehen sind . Diese
Zielsetzung aber ist allein verpflichtend für den Ablauf einer
solchen Erhebung . Indem diese Zielsetzung ursprünglich niemals
aus der Gesamtheit einer revolutionären Masse, sondern stets
aus der intuitiven Erkenntnis und Einsicht eines Einzelnen
oder einzelner Weniger stammt, können auch nur diese durch
die Revolution den geschichtlichen Auftrag für die Erfüllung
ihres Programms erhalten haben . Denn indem Hunderttausende
bereit sind , kämpfend für ein Ideal die dem sich entgegensetzen¬
den Widerstände zu beseitigen , erwarten sie um so mehr , datz die
Schöpfer dieses Ideals für dessen Verwirklichung sorgen.
Denn die Kämpfer einer solchen Erhebung sind nicht gefallen ,damit dann Wahnsinnige oder Nichtskönner einen an sich schlech¬
ten Zustand der Vergangenheit in ein noch schlechteres Chaos
der Gegenwart verwandeln , sondern damit nach einem kurzen ,
wenn auch chaotischen Uebergang eine neue, dauernde und bessere
Ordnung entsteht. Sie wollen nichts anderes , als datz durch ihr
Opfer jene Willensträger , die mit ihrer Idee auch ihnen
den Glauben und Befehl zum Handeln gaben , die Möglichkeit
der Verwirklichung ihrer Ideen erhalten . Und je mehr diese
Ideen im Unterbewutztsein einer Nation als instinktiv gefühlte ,wenn auch nicht verstandesmätzig erkannte Lebensgesetze empfun¬den werden , um so mehr Verantwortung fällt auf jene, die als
Erklärer und Aussprecher dieser inneren Sehnsucht zugleich deren
offene Verkünder und damit die Führer eines Volkes gewor¬den sind .

Und diese Führung des Volkes hat heute in Deutschland die
Macht zu allem ! Wer will bestreiten , daß die nationalsozia¬
listische Bewegung nicht unumschränkter und unbeschränkter

Herr des Deutschen Reiches geworden ist ?
Wer aber will weiter behaupten , datz etwa die Repräsentanz

dieser Bewegung , die heute die Staatsführung innehat , nicht
das Veste dieser Bewegung sei , sondern daß sich das Bessere in
jenem Teil befinde , der zumindest in der Zeit des Kampfes um
die Macht nicht der sichtbare Willens - und Kampfträger der
Bewegung war ?

Es gehört zur Anständigkeit eines wirklichen Mannes , den
Mut einer gerechten Selbsteinschätzung zu besitzen.
Ob daher das , was heute in Deutschland die nationalsozialistische
Macht führungsmätzig repräsentiert , dem einen oder anderen
patzt , ist nebensächlich , ob es diesen oder jenen Fehler besitzt ,
belanglos . Allein nicht bestritten werden kann, datz es das Beste

ist , was der Nationalsozialismus an geistiger und schöpferischer
Kraft , an Fähigkeit der Organisation und Führung sein eigen
nennt . Und das ist entscheidend !

Diese Führung der Nation , die Elite unserer Partei , hat alle
Möglichkeiten des Handelns durch die nationalsozialistische Re¬
volution erhallen Ihr Wille , das Programm der nationalsozia¬
listischen Bewegung zu verwirklichen, kann von niemandem be¬
stritten werden . In der Partei und gar in der übrigen Nation
befindet sich niemand , der mehr geeignet wäre , dieses Programm
zu vertreten . Denn er müßte dies schon in der Zeit des Kampfes
um die Macht bei den Tausenden sich bietenden Gelegenheiten
unter Beweis gestellt haben .

Es kann daher das Handeln dieser Führung der Vollstreckung
des nationalsozialistischen Auftrages durch nichts gehemmt wer¬
den außer durch Momente taktischer , persönlicher und damit zeit¬
licher Natur .

Es ist eine ewige Erfahrung , datz der Schwächling ebenso gern
bereit ist. seine zögernde Unfähigkeit mit dem Wort „Taktik" zu
entschuldigen, wie er umgekehrt , einmal wild geworden , jede
Taktik als Zeichen der Schwäche verfemt . Es tritt dann nur
zu leicht der komische Umstand ein , datz solche politischen Spießer
in allen grundsätzlichen Dingen der Taktik erliegen , umgekehrt
aber im taktischen Vorgehen über lauter Grundsätze stolpern.
Eine Bewegung , die auf dem festen Fundament einer '
Weltanschauung gegründet ist, gibt ihrer Führung die
Möglichkeit, in eisiger Ueberlegung ein Ziel ins Auge zu fasten,
das durch die Idee fixiert erscheint und nach allen Regeln der
Kunst des Möglichen zu erreichen versucht wird .

Wehe , wenn sich eine Staatsführung in der Befolgung des
ihr gegebenen Auftrages von Besserwissern oder Kritikastern be¬
irren läßt , jene Wege zu juchen und zu gehen, die nach mensch¬
lichem Ermessen bei geringsten Opfern und mit der größten
Wahrscheinlichkeit am Ende doch das gesehene Ziel erreichen
lasten. Eine wirklich souveräne Vollstreckung des Volkswillens
darf gerade deshalb am wenigsten sich vor denen beugen oder
denen nachgeben, Sie in öer stets leichten Kritik des takti¬
schen Vorgehens sie Möglichkeit einer Erschütterung eines
Regiments an sich erblicken und darin die alleinigen Chancen
einer sonst w ' rklich nicht berechtigten eigenen Berufung heraus¬
wittern . Stabilität und Selbstsicherheit eines führenden Regi¬
ments bedingen einander gegenseitig . Ohne sie sind überhaupt
keine Erfolge zu erzielen . Denn jene Besserwisser, die durch die
Kritik der Taktik die Notwendigkeit ihrer eigenen Berufung be¬
weisen möchten , sind zu allen Zeiten so zahlreich gewesen, datz
die Völker selbst bei schnellstem Regierungsverbrauch sie nie
hätten verdauen können. Es ist daher nötig , vatz man solchen
Versuchen gegenüber hart und entschlossen bleibt . Wer
damit eine Revolution zu motivieren versucht , handelt stets
gewissenlos.

Auch die nationalsozialistische Bewegung hat ihren revolutio¬
nären Kampf nicht begonnen , weil sie etwa die taktische Geschick¬
lichkeit ihrer Vorgänger als nicht zulänglich angesehen hat , son¬
dern weilt die weltanschauliche Basis dieses Regiments
von Grund aus falsch und irrig war . So schlecht, datz auch die
besten Taktiker daran nichts mehr zugunsten der Nation hätten
ändern können !

Und so war es auch.
Wenn Rücksichten taktischer Natur das Handeln der national¬

sozialistischen Staatsfllhrung aus zahlreickien Gebieten beein¬
flussen , dann ebenso auch Hemmungen die sich aus dem Mangel
sachlich geeigneter Qualitäten ergeben.

Und auch dies mutz eine wahrhaft souveräne Bewegung groß¬
zügig sehen und selbstsicher in Kauf nehmen .

Der Nationalsozialismus ist eine Weltanschauung .
Ihre Verwirklichung steht meilenweit über jedem Akt einer

reinen JiFesitznahme der Staatsgewalt . Die Regierungsgewalt
in einem Volke von 68 Millionen Menschen zu stürzen und zu
übernehmen , ist schwer . Allein aus diesen 68 Millionen Einzel¬
wesen einer zerfahrenen Welt Seelenkämpfer einer
neuen Idee zu machen , ist tausendmal schwerer . Ich zweifle
nicht, daß sich für jedes ausgeschriebene Amt stets Hunderte an
Bewerbern melden. Allein es gilt auch hier die sternenweise
Erkenntnis : „Viele sind berufen, doch wenige sind auserwählt ".
Als die Nationalsozialistische Partei , erfüllt vom feurigen Glau¬
ben einer Weltanschauung , ihren Kampf um Deutschland be¬
gann , lag es in der Natur eines solchen Unternehmens , datz
der Glaube ein größeres Kontingent stellte, als das abstrakte
oder gar eingebildete Wissen . Nur mit der gläubigen Inbrunst
dieser unverdorbenen und unverbildeten Menschen war es mög¬
lich, einen Staat aus seinen Angeln zu heben . Gewiß schlum¬
mern in dieser Maste des Glaubens auch die Fähigkeiten einer
sachlich erforderlichen Entwicklung . Allein die praktische Un¬
möglichkeit , in der Zeit des Kampfes auf vielen Gebieten Na¬
tionalsozialisten in leitenden Stellungen zu halten oder gar zu
bringen , führte in der inneren Struktur der Bewegung zu einer
einseitigen Verlagerung der Bildung und des Wissens gegen¬über dem intuitiven Erkennen , treuestem Glauben und fana¬
tischem Opfersinn .

Das Herz und die Tugenden wogen immer schwerer als das
blasse äußere Wissen. Das war in der Zeit des Kampfes unser
großes und stolzes Glück. Heute mutz es alle die warnen , sie
das Recht zur Kritik ableiten wollen aus dem Mißverhältnis ,das scheinbar zwischen der Macht der Bewegung und ihrer
ziffernmäßigen Verankerung und Beteiligung an den 1000 und
10 000 einzelnen.Mellen der Staatsführung unseres Volkes be»



steht oder zu bestehen scheint . Denn was bisher nicht sein konnte ,
wird in ' der Zukunft werden . Die Kraft der Assimilierung un¬
serer Idee ist m >t dem 30. Januar nicht erloschen .

Im Gegenteil .
Wenn es möglich war , im knappen Laufe eines Jahres einen

gewaltigen Zuwachs der Nationalsozialistischen Partei einzuglie¬
dern , dann ist es verständlich , daß die Werbekraft unserer Idee
sich allmählich auch dort auszuwirken beginnt , wo nur durch
äußere Widerstände ihr früheres Eindringen am meisten
gehemmt war .

Es gibt keinen Zweifel : Angefangen von der höchsten Staats¬
führung bis hinunter in die breite Masse aller Aemter haben
sich Tausende und Zehntausende von früher nicht zu uns ge¬
hörenden Mitarbeitern innerlich mehr und mehr der national¬
sozialistischen Idee zugewandt und viele von ihnen sind —
innerlich vielleicht sogar unbewußt — schon heute treue Diener
und Verfechter unserer Bewegung geworden .

Allein grundsätzlich muß dennoch im Auge behalten werden .
Laß alles irdische Glück nur im Menschen selbst liegt und daß
es daher falsch ist, von dieser Welt mehr zu erwarten , als wir
ihr selbst zu geben bereit sind . Die letzte Verwirklichung des
nationalsozialistischen Staates ist daher leider abhängig von der
Durchführung der nationalsozialistischen Erziehung
unseres Volkes . Dies aber ist nicht eine Angelegenheit
des Augenblicks , sondern die Aufgabe einer langen Zeit .

Wir kommen damit zum dritten Moment der Beeinflussung
des Handelns der Führung , das im Zeitlichen an sich liegt .

Es gibt nichts Großes auf dieser Welt , das Jahrtausenoe be¬
herrschte und in Jahrzehnten entstanden wäre . Der größte
Baum hat auch das längste Wachstum hinter sich. Was Jahr¬
hunderten trotzt , wird auch nur in Jahrhunderten stark . ,

Revolutionen sind Vorgänge , die nur entscheiden : Wer I
pflanzt , was gepflanzt wird , und bedingt noch, wie es ge- !
pflanzt wird . Säen und reifen aber überlassen sie stets der Evo - ?
lution , d . h . der Zeit . z

Daher ist hierüber zusammenfassend folgendes zu sagen :
Der Wille der nationalsozialistischen Staatsführung ist ein

unbeirrbarer und ein unerschütterlicher .
Sie weiß , was sie will , und will , was sie weiß .
Sie hat zu dieser Selbsteinschätzung ein Recht , denn sie hat

hinter sich das Zeugnis einer Bewährung , das geschichtlich nur
sehr selten ausgestellt wird .

Denn die Staatsführung des heutigen Reiches ist die Füh¬
rung der Nationalsozialistischen Partei . Was dieser aber im
kurzen Zeitraum von 15 Jahren gelang , wird dereinst den Kin¬
dern späterer Generationen unseres Volkes gelehrt werden als
das „deutsche Wunder "

. Sie ist daher auch entschlossen , die ihr
gegebene Gewalt wahrzunehmen ! Sie zittert und kapituliert
vor niemanden !

Besserwisser , Kritikaster usw . imponieren ihr nicht . Für diese
ist es zu spät .

Das Schicksal hat ihnen allen vordem Zeit genug gegeben , >
ihre Fähigkenen unter Beweis zu stellen . Entweder vergaßen

'

sie damals sich vorzustellen , oder sie waren hierzu nicht fähig .
Allein , wenn ihnen das Mißgeschick passiert sein sollte , damals
infolge anderweitiger Betätigung sich nicht rechtzeitig in der
Weltgeschichte angemeldet zu haben , so kann ihnen heute dennoch
nicht mehr geholfen werden . Denn zwei können nicht an
einem Platz stehen . Und wo wir einmal stehen , steht kein
anderer .

Die deutsche Lebensform aber ist damit für das nächste
Jahrtausend endgültig bestimmt . I

Sie werden heute dies so wenig begreifen , als sie es vor >
15 Jahren ebenfalls nicht erfaßten . Allein , wenn von diesen >
allen leiblich kein Staub und von ihrem Geiste kein Hauch mehr
übrig sein wird , wird das deutscheWunder weiter strahlend
das Leben unseres Volkes formen und bestimmen .

Daß dem aber so sein wird , verdanken wir nicht unwesentlich
Liesen zwölf letzten Monaten .

Man wird einst mit Recht die Zeit zwischen dem Parteitag
1933 und dem 1934 als das Jahr der politischen Machr - r
sicherung in Deutschland durch den Nationalsozialismus be¬
zeichnen .

Noch im März 1933 bekannte sich in der Reichstagswahl das
deutsche Volk mit 17,5 Millionen seiner Seelen zu uns .

Dann kam die Revolution . In einem einzigen gewaltigen
Aufstand fegte die Partei die Türsteher eines morschen Zeit¬
alters zur Seite Auf den Gebäuden des Staates flatterte un¬
sere Fahne und die Adler hoben das Symbol der neue » Hoheit
empor über das Reich .

In einem einzigartigen Entschluß sprang die Bewegung am
1 . Mai hinein in das Volk und riß die Millionen Prole¬
tarier heraus aus dem Phantom der Internationale und stellte

Um Heimat und Liebe
Roman von Herrn . Arnsfeldt

Orbederscbutr ck. L . ^ ckermsan , koirmll - 2eQtr . ZtultZt .
tt Nachdruck verdat »».

Er ahnte nicht , daß ihm aus der Oede seines Heims ein
anderes Wort entgegengellen würde , dessen erdrückende
Wucht er zum ersten Mal im Leben erfahren sollte — das
Wort : zuspät . . .

18 . Kapitel .
Sie hatten die gebrochen Heimgekehrte nicht mit Jubel

ausgenommen .
„Dazu ist keine Veranlassung "

, erklärten Margarets
Brüder , die jetzt das große Wort im Hause Halmenschlaz
führten . „ Wer natürlich — es ist dein Elternhaus und
darin gebührt dir dein Platz wieder , nachdem du , wenn auch
spät , dein Unrecht eingesessen !"

Margaret «war viel zu müde und apathisch , um über
den ziemlich kühlen Empfang gekränkt zu sein . Sie brauchte
auch längere Zeit , um zu begreifen , wie vieles anders ge¬
bärden war daheim .

Der Vater war am meisten verändert . Er litt feit lan¬
gen Jahren an vorzeitiger Arterienverkalkung , bekam öfters
Ohnmachtsanfälle und hatte geistig und körperlich stark ab¬
genommen . Sein Hauptinteresse war sein körperliches Be¬
finden , seine liebste Zerstreuung die Beobachtung Vorüber¬
gehender . Viele Stunden lang saß er täglich auf seinem
Fensterplatz und kontrollierte die Ausgänge der ganzen
Nachbarschaft . Bücher las er selten , Zeitungen noch weniger ,
Margarets Anwesenheit war ihm insofern erwünscht , als
er nun jemand um sich hatte , dem er seine Straßen -
beobachtungen Mitteilen , der ihm die Witzblätter vorlesen
und ihm gelegentlich in der Dämmerung Musik machen
konnte .

Um ihre Schicksale fragte er Margaret nie , und ihre
Flucht sowie ihre Heirat schien er vergessen zu Haben .

Margaret war entsetzt , als sie begriff , welche Verände¬
rung mit ihm vorgegangen . Wie konnten Wenige Jahre

sie Hütten in die Gemeinschaft der Rat : on . 34 Stun¬
den darauf waren die Burgen des Kiassenwahnsinns gefallen

Die Führung der Nation , d . h . die Führung der National¬
sozialistischen Partei , legte in wenigen Monaten den Grundstock
zu einem Vertrauen , das im November zum erstenmal auf einem
Gebiet der Außenpolitik zum bisher unerhörten Aus¬
druck kam .

40 Millionen Deutsche billigten den Entschluß der nationalen
Regierung , Genf zu verlassen und aus dem Völkerbund
auszutreten , und über 39 Millionen bekannten sich zu einer
unter nationalsozialistischer Führung stehenden Eemeinschafts -
liste für den neuen Reichstag . Wenn bis dorthin die national¬
sozialistische Staatsführung die legale Berechtigung zu
ihren Handlungen aus einem Ermächtigungsgesetz ab¬
leitete . bei dem nahezu 9 Millionen Stimmen von früher nicht¬
nationalsozialistischen Parteien sich den 17 Millionen Natio¬
nalsozialisten zur Verfügung stellten , dann entfielen ' m No¬
vember desselben Jahres von 39 Millionen Stimmen nur mehr
49 Mandate , das sind 2,4 Millionen Stimmen , auf Repräsen¬
tanten dieser fremden Parteiwelt .

Zehn Monate später hat die Nation sich schon mit über 38
Millionen Stimmen für die ausschließliche nationalsozia¬
listische Staatsführung entschieden .

Eine gigantische Entwicklung !
In diese selbe Zeit fällt aber zugleich die Fortsetzung der

Ausgestaltung des inneren Aufbaues des Deutschen Rei¬
ches. Eine halbtausendjährige Zersplitterung und damit Ohn¬
macht der deutschen Nation findet ihren Abschluß . Das deutsche
Volk wird in Zukunft sein Schicksal nur in einer einzigen
staatlichen Erscheinung wahrnehmen , genau so , wie es nur eine .
einzige Nationalsozialistische Partei gibt . Der lähmende Gegen¬
satz zwischen dem Reich und Preußen frndet seine Lösung , wie die
unverständliche Gegensätzlichkeit einzelner süd¬
deutscher Staaten ihre Liquidierung erfährt .

In alle führenden Stellen aber rücken gehorsame Söhne der
Nationalsozialistischen Partei ein und bieten die Gewähr , daß
nur ein Wille Deutschland beherrscht und damit Deutschland
selbst wieder in einem Willen zusammengefaßt erscheint .

Zum Ausbau der gewaltigen Bauern - und Arbeiterorgani¬
sationen stößt in fast beängstigendem Tempo der Aufbau

der nationalsozialistischen Jugend .
Drei Riesengebilde , die , geführt und befehligt von der Na¬

tionalsozialistischen Partei , Millionenmassen der Gegenwart un¬
serem Staate erobert haben , die Millionen der Zukunft
aber ausschließlich für ihn erziehen .

Durch Gesetzgebung und organisatorische Maßnahmen ist die
Presse in den Dienst dieser gewaltigsten Idee und Aufgabe
unseres Volkes getreten und hilft nun mit , die Einheit der
Willensmeinung in immer steigendem Maße herzustellen .

Wohin wir in Deutschland blicken , wir sehen überall nur
eines : Das Reich und das Volk sind in den hinter uns liegenden
zwölf Monaten in rapider Schnelligkeit der nationalsozialisti¬
schen Lehre verfallen und unserer Idee gewonnen und damit
wie verwandelt zu einer gewaltigen Kraft geworden .
Die Krönung dieser politischen Entwicklung zeigt -sich symbolisch
in der Uebernahme des Hoheitszeichens der Bewegung durch die i
Wehrmacht , in der Wahl des Führers der Partei zum Staats¬
oberhaupt der deutschen Nation , sowie abschließend in der Ver¬
eidigung von Wehrmacht und Verwaltung des Reiches auf ihn .

Damit hat die nationalsozialistische Revolution in diesem
Jahre in einem einzigartigen Vorwärtsstürmen Deutschland er¬
obert und die Voraussetzungen geschaffen für eine überlegene ,
von oben geführte Verwirklichung des nationalsozialistischen
Programms . Durch die Stellung der Wehrmacht aber als ein¬
zigen Waffenträger der Nation zu diesem neuen Staate ist die
letzte , auf unabsehbar wirkende Sicherung des neuen Zu¬
standes erfolgt .

Wenn es demgegenüber unseren Feinden , besonders innerhalb
des Reiches , gefällt , in den 4 Millionen Nein - Stimmen eine
gefahrdrohende Opposition zu erblicken , dann kann uns das nur
mit innerem Lächeln erfüllen . Vor 14 Jahren sind wir als ein¬
same Männer unbekannt und namenlos ausgezogen , eine große
Nation zu erobern . Damals trugen wir in unseren Herzen die i
inbrünstige Zuversicht , daß es uns gelingen wird , die unbekannte
Flagge einer neuen Idee dereinst auf das Berliner Schloß zu
pflanzen . Heute sehen wir nach einem geschichtlich noch nicht da¬
gewesenen Siegeszug vor uns noch ein Häufchen Seitwärts¬
stehender , Abtrünniger oder von uns überhaupt Gewollter . Ihre
Bezeichnung als „Opposition " ist die einzig treffsichere Kennzeich¬
nung ihrer traurigen Existenz . Denn auch wir standen einst in

Opposition . Allein wir waren die Nationalsozialistische Parteiund unser Glaube war unser Programm . Diese aber sind nur
Opposition und haben weder Glauben noch Pro¬
gramm Sie sind , angefangen vom ewigen Ahasver der Mensch¬
heit bis zum wurzellosen Anarchisten eine Fronde destruktiver
Elemente oder einfältiger Toren , deren einziges , gemeinsames
Bekenntnis das „Nein " der nationalen Gemeinschaft und der
positiven Arbeit gegenüber ist.

Und auch diesen letzten Rest nichtnationalsozialistischer Wslt -
auffassung und Staatsgesinnung wird unser nächster Angriff
zersprengen .

Die Richtigkeit unserer Idee , die Stärke unserer Leistungen ,die Beharrlichkeit unseres Willens wird von ihnen gewinnen ,was deutsch ist und damit gewonnen werden kann . Der Restaber wird genau so wesenlos sein für die Zukunft der deutschenNation , wie der normale Satz des Verbrechertums belanglos sein
muß für die menschliche Gesellschaft .

W >r alle können heute das stolzeste Bewußtsein unser eigen
nennen , Vollstrecker des Willens der Nation zu sein .

Die Nationalsozialistische Partei hat damit ihre Macht durch
und mit dem Willen des deutschen Volkes .

Sie hat weiter damit die Pflicht , ihr von der überwältigenden
Mehrheit gebilligtes Programm zu verwirklichen . Der erste Ge¬
danke und die erste Ausgabe dieses Programms aber lauter :
In ununterbrochener Sorge um Arbeit die Macht der Bewegung
zu erweitern und im Staate zu sestigen und nimmermehr aus
den Händen zu geben .

Wenn schon die Demokratie nur die Vollstrcckerin des Volks¬
willens sein soll , dann sind wir bessere Demokraten als unsere
Gegner in den meisten sogenannten Demokratien der Welt .

Denn dort wird der Wille der Völker nicht selten von schlechten
Parteien vertan und bei uns von einem starken Regiment
wahrgeiuommen !

Daher werden wir auch jeden Versuch , gegen die Führung der
nationalsozialistischen Bewegung und des Reiches einen Akt der
Gewalttätigkeit anzuzsireln , Niederschlagen und im Keime er¬
sticken , er mag kommen von wem er will !

Wir alle wissen , wen die Nation beaustragt hat !

Wehe dem , der dies nicht weiß oder wer es vergißt !
Im deutschen Volk sind Revolutionen stets selten gewesen .
Das nervöse Zeitalter des 19. Jahrhunderts hat bei uns

endgültig seinen Abschluß gesunden .
In den nächsten tausend Jahren findet in Deutschland

keine Revolution mehr statt !
So hat dieses Regime gefestigt und stark in seiner inneren

Selbstsicherheil , erfüllt von der Kraft des Glaubens und
Vertrauen des Volkes , auf allen Gebieten mit der Arbeit
begonnen .

Außenpolitische Grundsätze
Außenpolitisch haben wir in der feierlichsten Weise vor

aller Welt die Grundsätze proklamiert , nach denen die ganze
Nation ohne Haß und Rachsucht gegen andere . Friede und
Freundschaft auch mit denen sucht, die uns vor 15 Jahren
noch als Feinde gegenüberstanden . In der tiefen Erkenntnis der
notwendigen Folgen eines neuen Krieges in Europa , der nur zum
kommunistischen Chaos führen könnte , haben wir alles getan ,
was zur Verbesserung und Entgiftung unserer Beziehungen mit
diesen uns früher feindlich gegenübergestandenen Nationen mög¬
lich war .

Wenn unsere ewigen Appelle so oft ohne jede Antwort blieben ,dann wissen wir dennoch , daß es nicht die Völker find , die Streit
und Krieg wünschen , sondern kleine Cliquen internationaler
Hetzer , deren Interesse es ist, Kriege zu machen , an Kriegen zu
verdienen , aber niemals in Kriegen zu kämpfen !
Wir geben daher auch die Hoffnung nicht auf , daß unser Rufam Ende doch noch auf Verständnis stößt , ebenso wie wir nie¬
mals einen Zweifel darüber lassen wollen , daß die heutige
deutsche Nation ihre Ehre , ihre Unabhängigkeit und Freiheit
mit allen Mitteln zu wahren entschlossen ist.

Niemals werden wir Verzicht leisten auf jene Rechte , die für
eine große Nation unveräußerlich sind und bloß von einem klei¬
nen Geschlecht kleinster Politiker verhöckert werden konnten .
Diese Politiker - aber waren vergänglich und Deutschland ist ewig .

So wie w i r keinem Volk einen solchen charakterlichen Defekt
Zutrauen oder ihn gar als Basis unseres Verhältnisses zu ihm
fordern wollen , so wird die Welt sich damit abfinden müssen,
daß auch die deutsche Nation nicht zu messen ist nach den Aeuße-
rungen eines ihr durch Lug und Trug im Laufe von 60 Jahren
aufgeschwindelten Regiments internationaler Freibeuter und

einen geistig so hochstehenden , temperamentvollen Mann
wie ihren Bater derart zum kindischen Greis machen ?

„Es ist die Krankheit und wohl auch die veränderte Le¬
bensweise "

, erklärte die Mutter . „Er war eben das Land¬
leben und seine Tätigkeit gewöhnt ! Das Stadleben tut
ihm nicht gut . Gleich nach der Uebersiedlung hierher fing ' s
an . Der Arzt meint , er habe damals einen leichten Schlag¬
anfall gehabt , der Veränderungen im Gehirn hinterlieh . .

"

Die Mutter ging ganz in den Söhnen aus , die ihren
Stolz bildeten .

Otto , der in der Billa „ Laura "
, wie Halmenjschlags Haus

hieß , eine eigene Wohnung mit Ordinations - und Warte¬
zimmer besaß , gehörte zu den gesuchtesten Aerzten der Stadt
war Dozent , Chef eines Spitals und auf dem besten Weg ,
eine Leuchte der Wissenschaft zu werden .

Hermann arbeitete als Referendar bei dem Rechtsan¬
walt Dr . Wunder , der ihn im kommenden Jahr zu seinem
Kompagnon machen wollte . Damit stand sein Leben aus
festen Beinen , denn Dr . Wunder zählte zu den ersten Rechts¬
anwälten des Landes , war Verwaltungsrat vieler Unter¬
nehmungen und besaß zahlreichen Klienten aus hohen und
höchsten Kreisen . Da Dr . Wunder keinen Sohn besaß , Her¬
mann Halmenschlag aber mit seiner einzigen Tochter Jella
verlobt war , würde all das einmal auf ihn übergehen .

Auch Otto war verlobt mit der Tochter eines Bank¬
direktors , Sofie Lorber , und beide Brüder sollten schon in
einigen Monaten heiraten . Mit den künftigen Schwägerin¬
nen , die jetzt ganz mit der Beschaffung ihrer Aussteuer be-

i schästigt waren , konnte Margaret so wenig über einen rein
äußerlichen freundlichen Verkehr hinauskommen wie mit
den Brüdern .

Jugend , Brautstimmung , Hoffnungsseligkeit und Zu¬
kunstglaube — wie lag das alles so weit hinter ihr ! Jene
standen an der Schwelle , hinter ihr war das Tor zuge¬
sallen . . . .

Nie hatte Margaret sich innerlich so einsam gefühlt als
an den Tagen , da die Ihren fröhlich beisammen saßen und
sich der Familienzugehörigkeit freuten . Die Brüder ruhten' dann aus von ihrer Arbeit , die Bräute waren da , scherzten

und lachten , erheiterten die Eltern , und diese blickten freudig
bewegt aus die Jugend , die neues Leben in das beschau¬
liche Einerlei ihrer Tage brachte .

Margaret saß dann still daneben , zwang gequält einen
freundlichen Gesichtsausdruck in ihr Antlitz und Lachte weh¬
mütig : „ Es war einmal . . . auch für mich !"

Dazu kam , daß sie sich Tag und Nacht nach dem Kind
sehnte , um Wladko sorgte und sich Vorwürfe machte , beide
verlassen zu Haben .

Vergebens sagte sie sich immer wieder : „Ich konnte nicht
anders , ich mußte so handeln , es war nicht länger zu er¬

tragen !" , .
Eine Stimme in ihr wandte stets unbeirrbar ein : „rr

war dein Mann , der Knabe dein Kind , du durftest sie nicht

^
Auch Matija Jegkics Worte sielen ihr oft ein : „Mütter

sind dazu da , Opfer zu bringen .
"

.
Sie hätte aucharren , sich in Kleinigkeiten fugen muffen,

dann hätte man ihr das Kind wohl wieder gegeben . Und
Wladko wäre bei seinen glänzenden Aussichten und seiner
Beliebtheit wohl auch nicht ewig Beziriksrichter in Spillers -

dors geblieben . Dann — an einem andern Ort , wo der Geist
der Seinen , dieser wilde fanatische Nationalinstinkt , nicht
mehr beständig auf ihn eingewirkt hätte — wäre vielleicht
alles wieder gut geworden . . . .

^Vielleicht ! ? Sie spielte beständig mit dem Wort und
ihre Träume gaukelten ihr ein Leben vor , wie sie es einst
erhofft : frei von Hader , Zwist und Nationalitätenstreit ,
allein mit Wladko und dem Kind . . . -

Die Brüder , die wohl vergeben , aber nichts vergessen
hatten , ahnten zuweilen trotz Margarets Verschlossenste: ,
was in ihr vorging . Otto , der Arzt der imrmr mehr 9^

mäßigt und mehr praktisch als überschwenglich veranlagt
war empfand oft Mitleid mit ihr . Er begriff sie sogar drs

zu einem gewissen Grad . Margarets Leben war eben zer¬
stört , man mußte trachten , sie zu erheitern und auf andere
Gedanken zu bringen _ Das versuchte er immer wieder .
dabei unterstützt von seiner Braut Sofie .

(Fortsetzung folgt ). .



Politikaster , sondern nach den ihr geschichtlich erwiesenen Quali¬
täten und Werten .

Aus dieser Ueberzeugung mußten wir uns von Institutionen
zurückziehen die nicht gewillt waren , Deutschland als gleich¬
berechtigte Macht anzuerkennen und die aber glaubten , mit einem
diskriminierten Volk politische Handlungen vornehmen zu können .

Daß die nationalsozialistische Staatsführung damit nur tat ,
was das ganze deutsche Volk — von seinen jüdisch- internatio¬
nalen Elementen abgesehen — , für selbstverständlich hält , hat
der Volksentscheid bewiesen . Unsere ganze politische Ar¬
beit aber war nur erfüllt von dem Gedanken , diesen Prinzipien
der Friedensliebe einerseits und unserer Ehrlichkeit andererseits
Geltung zu verschaffen !

Innerer Aufbau
Innenpolitisch war die schwerste Aufgabe die der Reorgani¬

sation ihrer Partei und ihrer Gliederungen , sowie ihre Säu¬
berung von Elementen , die Pflicht - und ehrvergessen , nicht
würdig waren , ihren Namen zu tragen .

Der Glaube des deutschen Volkes an diese einzige Bewegung
ist für uns alle auch eine einzigartige Verpflichtung .

Jeder Führer hat zu erkennen , daß er als Nationalsozialist
vorbildlich seinem Volke das geben soll, was er mit Recht vom
Volke selbst erwartet . Treue , Gehorsam , Opferwilligkeit , Beschei¬
denheit find Tugenden , die nicht nur vom Geführten , sondern
auch von den Führern zu erwarten sind . Das Ausland aber wird
es uns niemals verübeln , wenn wir unter dem Zwange der Not
ausbrennen , was ausgebrannt werden muß . Es wird nur nicht
verstehen , wenn wir schweigend zwischen uns dulden , was am
Ende am Volke selbst nie geduldet werden könnte .

Dieser ununterbrochenen Arbeit an der Besterung unserer ei¬
genen Bewegung steht zur Seite die gleiche Arbeit an der Besse¬
rung unseres Staates .

Der Aufbau des Reiches zu einer starken , für alle Deutschen
kraftspendenden Einheit hat wahrhaft geschichtliche Fort¬
schritte gemacht . Allein , wir haben damit nicht die früheren
Länder zu mißachteten Provinzen heruntergedrückt , sondern im
Gegenteil , sie mit höchster nationalsozialistischer Sorgfalt ge¬
pflegt und sie zu entwickeln versucht .

Ein Sanierungswerk von früher kaum vorstellbarer Größe
wurde begonnen , die finanziell vor dem Ruin stehenden Länder
und Gemeinden in zahllosen Fällen gerettet . Denn : Wir wollen
keine verelendeten Provinzen , sondern blühende Gaue des deut¬
schen Reiches !

Parallel der Sicherung der Staatsautorität ging unser Kampf
für die Autorität einer natsoz . Rechtssicherheit .

Es wird für alle Zeit ein seltenes Beispiel sein , eine gigan¬
tische Umwälzung , die das Recht hätte , tausend Rachegedanken
zu pflegen , fast ohne Blutvergießen beendet zu haben .

Es war die Kraft des Aufbauwillens der deutschen Nation ,der nicht nach Zerstörung strebt , sondern für eine Idee und deren
schöpferische Leistung kämpft ! So ist schon inmitten des schwer¬
sten politischen und wirtschaftlichen Kampfes begonnen worden ,
aus einer neuen Rechtsausfastung , die in der natsoz Lehre ihre
Wurzel hat , eine neue Rechtsgesetzgebung zu finden .

Aufgaben Zer Wirtschaft
Gewaltig war vor allem aber die Arbeit , die auf dem Ver¬

fallsgebiet geleistet werden mutzte , das im Augenblick am fühl¬
barsten in Erscheinung trat .

Wer an der Wirtschaftspolitik dieser letzten zwölf
Monate nörgelt , der kann nur entweder boshaft oder von allen
guten Geistern verlassen sein .

Als wir die Macht übernahmen , befand sich Deutschlands
Wirtschaft in einem scheinbar unaufhaltsamen Schrumpfungs¬
prozeß . Angst und Mißtrauen , Verzagtheit und Verzweiflung
gaben den Nährboden für eine Entwicklung , deren vollkommenen
Zusammenbruch man genau Voraussagen konnte .

Diese Erfolge sind der schlagende Beweis für die Wirksam¬
keit unserer Wirtschaftspolitik und das Vertrauen des deutschen
Volkes zu ihr .

1 . Die exekutive Vernichtung des deutschen Bauerntums
ist nicht nur abgestoppt worden , sondern beseitigt !

2. Die Maßnahmen der Arbeitsbeschaffung sind , im
großen gesehen , von einem unerhörten Erfolg begleitet gewesen !

3 . Die Arbeitslosenzahl hat um rund 4 )L Millionen
Menschen abgenommen .

4. Die deutsche Mark ist stabil geblieben und dies trotz
aller ExportschwierigkeitenI

5 . Die Sparguthaben nahmen gewaltig zu !
6. Die Ziffern unseres Verkehrs erfuhren auf den Eisen¬

bahnen , in den Kraftwagen und in der Luft enorme Steigerun¬
gen !

7. Die Eingänge an Beiträgen und Steuern haben
sich bei sämtlichen freiwilligen , nicht staatlichen und staatlichen
Organisationen sowohl als bei den öffentlichen Kasten weit über
die Voranschläge erhöht !

Als wir vor zwei Jahren für den Fall unserer Machtergrei¬
fung diese Entwicklung vorhersagten , da wurde dies nicht nur
bestritten und abgeleugnet , sondern als unmöglich hingestelltund sogar mit Gelächter abgetan .

Und heute wollen dieselben Menschen , die durch ihre eigeneArbeit Deutschland nur ruiniert haben , es jetzt wagen , unsere
Leistungen als belanglos und nebensächlich hinzustellen !

Wo würde aber Deutschland sein , wenn diese Destruk »
teure es auch nur ein Jahr länger regiert hätten ?

Dieses Jahr , das hinter uns liegt , hat eine gewaltigeV o rarbeit geleistet für Werke , die der Nation erst in den
nächsten Jahren sichtbar zum Bewußtsein kommen werden .

Die gigantischen Straßenpläne konnten nicht von heuteauf morgen hervorgezaubert werden , sondern benötigten ihreZeit allein schon für die Planung und Entwürfe . Das deutscheVolk wird aber sehen , was in diesen zwölf Monaten an Vor -
geschaffen wurde , die ihre Ausführung ln den kommen¬den Jahren erfahren .

. Reichsautostraßenneh sind gewaltige nei
stellt word -n -ra

" ^ ^ Plänen und Entwürfen fertiggIteUt worden . Für eine ganze Reibe deutickier Ki - nk- lkövlsind umwälzende Vauprogramme in Vorbereitung die
^

in ihr «
erfahren weÄn .

° ^ ^ " Jahrzehnten dre endgültige Würdigur

Industrien wurden aufgelockert , neue Industrien geo
k-n A

*?. Sredlungswesen zusammengefaßt , um nackstzen Gesichtspunkten wirksam zu werden . Um dem Weltbozu begegnen , wurde mit dem Ersatz von Rohstoffergönnen und die ersten Vorbereitungen zu einer Unabhänqi ,chung Deutschlands von dieser Not getroffen . Immer behe ,von dem einen Bekenntnis :
Was auch geschehe :

Der Nationalsozialismus kennt keine Kapitulation !
kündig tzSebung geschichtlichen Ausmaßes sor« »r die Erhaltung der deutschesten Quelle unferes Volkstums :

der Ausbau unserer Arbeitsfront für die Herstellung des sozia¬
len Friedens ; der Arbeitsdienst für die Erziehung zu einer
ethischen Wertung der Arbeit an sich .

Inmitten dieser wahrhaft großen Anstrengungen wendeten
wir unser Augenmerk dem kulturellen Leben und der
deutschen Kunst zu . Die Schätze einer großen kulturellen Ver¬
gangenheit wurden teils gerettet , teils gepflegt und unzähligen
Deutschen zugänglich gemacht . Die Baukunst erhielt Aufträge
größten Umfanges , die deutsche Heimat aber wurde allein durch
die Riesenorganisation „Kraft durch Freude " in diesen letzten
zwölf Monaten über einer Million Menschen erschlossen .

Es ist ein gewaltiger Impuls , der aus allen Gebieten Hoff¬
nung , Zuversicht und damit neue Schaffenskraft ausstrahlt .

Friede mit den Kirchen
Was war Deutschland noch vor drei Jahren und was ist es

heute ?

Wir haben uns bemüht , dieVersöhnungderKonfes -
sionen mit dem neuen Staat herbeizuführen Wir sind ent¬
schlossen, ihre rein organisatorische Zersplitterung — soweit es
sich um die evangelischen Bekenntnisse handelt — in einer großen
evangelischen Reichskirche zu beenden , erfüllt von der Ueberzeu¬
gung , daß es nicht angeht , die durch die Not Martin Luthers
aufgezwungene Rücksichtnahme und Berücksichtigung der Einzel¬
staaten zu einer Tugend zu machen in einer Zeit , da die Staaten
selbst schon nicht mehr existieren . Und wir misten : Wenn der
große deutsche Reformator unter uns stünde , dann würde er ,
dankbar , der Not von damals entronnen zu sein , so wie Ulrich
von Hutten in seinem letzten Gebet nicht an Landeskirchen , son¬
dern an Deutschland denken und seine evangelische Kirche .

Und ebenso bemühten wir uns mit der zweiten großen christ¬
lichen Konfession , zu einem aufrichtigen und ehrlichen Verhält¬
nis zu kommen . Wenn auch auf beiden Seiten in Rückerinnerung
an eine vergangene Kampfzeit Rückfälle kommen mochten , dann
können wir doch nicht daran zweifeln , daß am Ende auch hier
der Erfolg die Krönung der Arbeit dieses letzten
Jahres sein wird .

Wir alle aber glaubten , im Sinne eines wahrhaften Christen¬
tums zu wirken , wenn wir schon in diesem Jahre einen großen
Kampf begannen gegen die soziale Not und das mensch¬
liche Elend : Unzählige Stiftungen zeugen für den Sinn dieses
Kampfes . Unzählige Hilfen sind gegeben worden . An der Spitze
aber steht das große Winterhilfswerk , das mit seinen
380 Millionen Mark Sammelergebnis wohl die größte Hilfstat
aller Zeiten darstellt . Groß war die Arbeit auf dem Gebiete der
Kinderfürsorge , der Jugendpflege , der Schaffung von Frei¬
plätzen an Schulen und wohltätigen Einrichtungen , der Grün¬
dung von Hilfswerkslagern , von Sanitätsanlagen und Anstal¬
ten usw .

Und dies alles geschah bei im Durchschnitt fast gleichbleiben¬
dem Lebensstandard , nicht nur ohne neue Steuern , sondern so¬
gar bei Ermäßigung vieler Steuern und bei Erhöhung der
am meisten gekürzten Renten .

Wer aber trotzdem dieses Riesenwerk einer aufbauenden Ar¬
beit nicht anerkennen will , dem müssen wir dann einiges zur
Antwort geben : 1 . Was hast du selbst geleistet ? 2 . Wie lange
soll dieses neue Reich bestehen ? 3 . Wie lange brauchte die
Menschheit , um bis zu ihrem heutigen Stande zu kommen ? 4.
Was sollen wir in den nächsten Jahrhunderten tun , wenn euch
Nörglern schon jetzt jeder Anlaß für Kritik weggenommen wer¬
den könnte ?

Nein , wir haben vor , mit diesen Destrukteuren in Zukunft eine
klare Sprache zu reden . Nicht nur , daß sie nichts leisten am Auf¬
bau der Nation , nein , sie sind die Schuldigen daran , daß
Deutschland so tief gefallen ist . 2n ihrem Lager sehen wir alle
diejenigen , die dw Nation verkommen ließen , Deutschland in das
Verderben führten und dem Elend damit Eingang verschafften .

Wir Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen aber ha¬
ben in diesen Tagen ein Recht , in stolzer Freude den 6 . Partei¬
tag zu feiern , denn hinter uns liegt wahrlich ein Jahr der
Arbeit , der Leistungen und des Erfolges und vor uns liegen
Aufgaben , die zu erfüllen wir uns gerade in diesen Tagen die
nötige Kraft und Entschlossenheit holen wollen .

Has Programm des kommenden Jahres
Es wird die Ausgabe des kommenden Jahres sein :
1. Die innere Ordnung der Partei und ihrer Gliederungenweiter fortzuführen . Es wird unsere Ausgabe sein , die Or¬

ganisation der alten Kämpfer , der politischen Gliederungen ,der SA . und SS . in eine einzige verschworene Gemeinschaft
zu verwandeln , an die jeder stoße» soll, der es wagt , an un¬
serem Staat zu rühren .

2. Wir wollen diese Gemeinschaft säubern von allen , die nichttu bedingungslosem Gehorsam , in unerschütterlicher Treue und
Loyalität zu ihr gehören wollen , von allen , die nicht das äu¬
ßere Lippenbekenntnis der nationalsozialistischen Idee ge¬willt sind, in ein inneres Glaubensbekenntnis zu verwandeln .

3. Wir wollen einen neue » Angriff mobilisieren zurGewinnung jener Volksgenossen , die dem Blute nach zu uns
gehören und vielleicht nur aus Verblendung oder Unwissen¬heit noch nicht den Weg zur Bewegung gefunden haben . Wirwollen aber auch Front machen gegen jene , die glauben , daßdie Zeit gekommen wäre , ihre alte Tätigkeit der Zerstörungund Unterminierung wieder aufnehmen zu können . Die Rachedes natsoz . Staates wird sie treffen , wer immer sie auch seinmögen !

Wir wollen alles tun , um den Glauben und das Vertrauen
unseres Volkes immer mehr zu stärken und zu festigen undum es damit immer mehr fähig zu machen, die Größe seinerZeit zu erkennen und an ihr die Größe der nötigen Opfer zuermessen , um so dem Volk und Reich zu geben , das dem Volkeund des Reiches ist.

Und wir wollen endlich künftig in diesem kommenden Jahrdie Beharrlichkeit erwecken, um unser Volk immer mehr inden Besitz einer Tugend zu bringen , die mehr wert ist als
ausflammende Erkenntnis , schwankender Intellektualismusoder irrlichterndes Talent . Sichere Nerven und eiserne Zä¬higkeit sind die besten Garanten für die Erfolge auf dieser

Diese ehrwürdige Stadt ist Zeuge von vielen Jahrhunderten
deutschen Schaffens und deutscher Kultur . Unser Auge und unser !
Glaube reichen fern in die Zukunft . Unser Wille ist fest, daß
unser Glied der Eeschlechterkette , die die Vergangenheit mit der
Zukunft verbindet , hart sein möge , auf daß diese nicht an uns
zerbricht . Die Nachwelt soll dereinst von uns sagen : Niemals
war die deutsche Nation stärker und nie ihre Zukunft gesicherter
als in der Zeit , da das alte Heilszeichen der germanischen Völ¬
ker in Deutschland neu verjüngt Symbol des dritte » Reiches
wurde .

Es lebe unser deutsches Volk , es lebe die nationalsozialistische
Partei und unser Reich.

«

Stürmische Heilrufe flammten immer wieder während der
Proklamation des Führers empor , die der Leiter des Traditions¬
gaues Oberbayern -München verlas . Mit stürmischer Begeiste¬
rung wurden die Schlußworte ausgenommen . Dem Führer
wurden minutenlange Ovationen dargebracht . Dann verließ
der Führer mit den Reichs - und Gauleitern der PO -, den Ober¬
gruppenführern der SA . und den Obergebietsführern der HI .
die Kongreßhalle .

Arbeitsplatzaustausch
darf nicht zur Arbeitslosigkeit führen
Präsident Syrup über die neuen Anordnungen

Berlin , 5 . Sept . Die jüngsten gesetzgeberischen Maßnahmen , die
auftragsgemäß von der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung ausgegangen sind , insbesondere also den
Austausch der Arbeitsplätze der unter 25 Jahre alten Arbeit¬
nehmer betreffen , erläutert in dem demnächst erscheinenden
Reichsarbeitsblatt der Präsident der Reichsanstalt , Dr . Syrup .
Er stellt fest daß di« Reichsregierung den Kampf gegendie Arbeitslosigkeit mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln weiterführcn wird . Die jetzige , durch übersteigerte In¬
dustrialisierung verursachte Verteilung der Bevölkerung in
Deutschland sei sowohl hinsichtlich der Wohnorte wie hinsichtlichder Berufe nicht gesund . Strukturveränderungen müßten auf
lange Sicht üurchgesührt werden . Man müsse sie aber recht¬
zeitig in Angriff nehmen und zielbewußt verfolgen .

Bei Erörterung der Zuzugs sperre nach Berlin stellt der
Präsident fest : Vielfachen Wünschen von Gemeinden und Be¬
zirken , auch ihre Gebiete zu iperren , habe der Präsident nicht
entsprochen . Es gehe nicht an , daß ganze deutsche Wirtschafts¬
gebiete über zwingende Notwendigkeiten hinaus mit zahlreichen
Sperrmauern zu durchziehen . Nur in Ausnahmefällen ,wie Hamburg und Bremen , seien noch Sperren ergangen .

Von der jüngsten Verordnung über den Austausch von
Arbeitskräften wurden alle Zweige des Erwerbslebens
erfaßt . Eine Begrenzung des Kreises liege nur in der Tatsache ,
daß der Betrieb oder die Verwaltung „Arbeiter und Angestellte "
beschäftigt . Dieser umfassende Geltungsbereich zwinge alle Füh¬
rer von Betrieben und Verwaltungen , sich über die Anordnung
genauzu unterrichten , damit sie sich keiner Fahrlässigkeit schul¬
dig machten . Einwirkungen außerbetrieblicher Stellen seien
verboten . Da die Prüfung erstmalig im September d . I .
vorzunehmen ist, werde jeder Führer eines Betriebes also un¬
verzüglich die erforderlichen Schritte zu tun haben . Man
könne und müsse von den jüngeren Arbeitskräften erwarten , daß
sie im Interesse ihrer älteren Arbeitskameraden ihren Arbeits¬
platz aufgeben , um sich für eine Zeitlang oder für dauernd ander¬
weitig nutzbringend zu betätigen . Dagegen könne man ihnen
nicht zumute «, der Arbeitslosigkeit mit allen ihren materiellen
und moralischen Folgen anheimzusallen . Auch könne der Aus¬
tausch nicht zu einer Verminderung der Gefolgschaft oder des
Kündigungsschutzes dienen . Daher die Forderung der unverzüg¬
lichen Wiederbesetzung freiwerdender Arbeitsplätze mit älteren
Arbeitnehmern , wobei den Familienvätern Mütter gleichsteheu ,die Ernährer ihrer Kinder sind . Die Bevorzugung bestimmter
Personenkreise unter 25 Jahren sei nicht unbedingt , sondern nur
für tatsächliche Berufsangehörige gedacht . Der Präsident hebt noch
hervor , daß , wenn die Betriebsverhältnisse die Wiedereinstellung
verhindern , sich das Arbeitsamt bevorzugt um die Wiedereinstel¬
lung in gleichartige Berufe nach vollzogenem Landjahr zu
bemühen habe . Bei Zahlung der Ausgleichszulage für Minder¬
leistungen neu eingestellter , über 40 Jahre alter Angestellter
brauche das Vorhandensein der Minderleistung nicht bei jedem
Antrag nachgeprüft zu werden .

KouirMarien für Bersammlnagsdesuch unzulässig
Berlin , 5 . Sept . Der Stellvertreter des Führers wendet sichin einem Rundschreiben gegen die Erzwingung der Teil¬

nahme an Versammlungen durch Kontrollkarten . Er weist da¬
rauf hin , daß die NSDAP , eine auf freiwilliger Mit¬
arbeit , freiwilligem Gehorsam und verantwortungsvoller Füh¬
rung aufgebaute weltanschauliche Organisation sei. Von einem
Nationalsozialisten müsse er daher verlangen , daß er aus seiner
freiwillig übernommenen Pflicht gegenüber Führer , Bewegungund Volk ohne irgend einen Zwang die Folgerungen zieht und
freudig und freiwillig seine Pflichten gegenüber dem Volksganzen
erfüllt . Von den verantwortlichen politischen Leitern aber müsseer verlangen , daß sie in ihrem Verhalten Vorbild und Führersind und Veranstaltungen so inhaltsreich gestalten , daß jederPartei - oder Volksgenosse gern ihrem Ruf zur Teilnahme aneiner Veranstaltung folgen und aus der Teilnahme neue Kraftfür die weitere Arbeit schöpft. Der Führer wolle das neue
Deutschland nicht auf Zwang , sondern auf Vertrauen und frei -

! williger Gefolgschaft aufbauen . Der Stellvertreter des Führersverbietet daher die weitere Verwendung von Kontrollkarten .Er erwartet von der Einsicht der verantwortlichen politischenLeiter , daß sie ganz allgemein die Elemente entfernen , die aus
Eigennutz und nicht zu freiwilliger Mitarbeit zur Bewegung ge¬kommen sind . Wie in dem Jnformationsorgan der NSVO . fest-gestellt wird , gilt dieses Rundschreiben auch für die Deutsche
Arbeitsfront in vollem Umfange .

Vorbereitung eines Reichswafferrechts
Berlin , 5 . Sept . Der neue Staat hat die Bahn für ein ein¬

heitliches deutsches Wasserrecht freigemacht . Die Akademie für
Deutsches Recht hat einen Ausschuß für Wasserrecht
gebildet , der es sich zur Aufgabe gestellt Hat , den Entwurf eines
deutschen Reichswassergesetzes fertigzustellen . Der Ausschuß wird
dabei den Richtlinien folgen , die das natürliche Rechts¬
empfinden des Volkes und die nationalsozialistische Grund -
anschauung geben . Es wird davon auszugehen sein , daß die Ver¬
waltung und Auswertung des Wasferschatzes im Reichsgebiet in
bedeutsamem Maße eine öffentliche Angelegenheit ist. die um so
weniger privater Eigenmacht überlassen werden kann , als die
Anforderungen an den Wasserschatz ständig gestiegen sind , er selbstaber keiner Vermehrung fähig ist. Man wird verlangen müssen ,Laß das Reich in weitem Umfange die Verwaltung und Ver¬
gebung des Wasserschatzes in die eigene Hand nimmt , sich ge¬
wissermaßen die Verfügung über alle wichtigeren Wasserfragen
vorbehält . Durch das Reichswassergesetz soll die Herrschaftdes Reiches über das Wasser herbeigesührt werden .Diese Herrschaft übt das Reich nicht zum eigenen Nutzen aus ,sondern gewissermaßen als Treuhänder des Volkes , in dessenHand die Entscheidung über die Verwertung des Wasserschatzesgelegt ist. Seine Befugnisse berechtigen zur Vergebung und Re¬
gelung des Gebrauches und der Benutzung des Masters , zur Ver¬
teilung des Masters , zur Aufsicht über die Gewässer , wozu nochdie Aufgaben der Reinhaltung , der Unterhaltung und des Aus¬baues kommen ,
» - - — >

_ ^

Schulfeiern am Resormalionsfest
Jum 4VV. Jahrestag der Vollendung der Bibelübersetzung

Berlin , s . Sept . Reichsminister R u st hat zur 400 . Wiederkehr .



des Jahres der Bibelübersetzung durch Dr . Martin Luther fol¬
genden Erlaß herausgegeben :

Vor tvv Jahren hat Martin Luther seine Bibelübersetzung
vollendet . Angesichts der großen Bedeutung , die diese Tat sür
die religiöse und sprachliche Entwicklung des deutschen Volkes ge¬
habt hat , ordne ich an , daß für alle evangelischen Schüler des
Reiches anläßlich des diesjährigen Reformatlonssestes diese Tat¬
sache in Feier st unden oder in den betreffenden Unterrichts¬
fächern gebührend gewürdigt wird ,

_ . I
Weitere Stimmen gegen Rußlands

Eintritt in den Völkerbund
Genf. S , Sept . Der griechische Ministerpräsident Tsaldaris

gewährte einer griechischen Journalistin eine Unterredung , die
im „Journal de Gencve" veröffentlicht wird.

Auf die Frage : „Sind sich Exzellenz klar, daß ein Eintritt
Eowjetrußlands in den Völkerbund der kommunistischen Agi¬
tation in Hellas erheblichen Auftrieb geben müßte ?" antwortete
der Ministerpräsident : „Das wäre möglich , und gerade da die
Aufnahme Sowjetrußlands in den Völkerbund den internatio¬
nalen Kommunismus legalisieren und sanktionieren würde , wird
Griechenland entschieden gegen den Eintritt Rußlands in den
Völkerbund stimmen. Wir sind immer näher am Ziel der poli¬
tischen Unabhängigkeit und gerade angesichts dieser
Frage werden alle außenpolitischen Erwägungen abgeschaltet
werden müssen . Hier handelt es sich um Griechenland , und sei¬
netwillen besteht in dieser Frage in meinem Kabinett abso¬
lute Einigkeit ."

Brüssel, 5 . Sept . Am Dienstag fand unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Graf Vroqueville ein mehrstündiger
Ministerrat statt . In der amtlichen Verlautbarung heißt es. daß
der Minister des Aeußeren , Iaspar , über den Gegenstand und
die Ergebnisse der Besprechungen, die er in Paris mit dem Mi¬
nisterpräsidenten Doumergue , dem Außenminister Barthou und
dem Handelsminister Lamoureux gehabt habe , berichtet habe.

Aus gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß in der Sitzung
ein Gedankenaustausch über die Frage der Aufnahme Sowjet¬
rußlands in den Völkerbund stattgefunden habe . Es ist noch
nicht bekannt geworden , ob die Haltung der belgischen Vertreter
tn Genf in dieser Frage bereits endgültig festgelegt worden ist.
Es steht aber ziemlich fest, daß Belgien sich nicht für die Auf¬
nahme Sowjetrußlands aussprechen, sondern daß es sich bei ver
Abstimmung der Stimme enthalten wrrd . Diese Haltung , die,
wie es heißt , in Uebereinstimmung mit der holländischen
Regierung eingenommen wird , wird hier damit begründet , daß
Belgien die Sowjetregierung nicht anerkennt und keine diplo¬
matischen und sonstigen Beziehungen zu ihr ausgenommen habe.

Paris , 5 . Sept . In der vordersten Reihe der französi¬
schen Abwehrfront gegen die Aufnahme Sowjetrußlands
in den Völkerbund , wie überhaupt gegen eine zu enge politische
Bindung mit der Sowjetunion steht der „Matin "

, der den Sow¬
jets ihr Spiegelbild vorhält : man bereite sich vor , der Sowjet¬
republik die Tore des Völkerbundes weit aufzumachen. So hät¬
ten einst die Trojaner in ihrer Verblendung das Riesenpferd
in ihre Stadt gelassen , das von den Griechen als Geschenk der
Versöhnung angeboren wurde und dem dann der Feind ent¬
stiegen sei , um die Stadt in Brand zu setzen und Frauen , Kinder
und Greise zu ermorden . Die Mitglieder des Völkerbundes
würden mit der Ausnahme der Sowjets in voller Kenntnis der
Lage euren nicht wieder gutzumachenden Fehler begehen.

Clarkes Ansteigen der französischen Arbeiislasenziffer
Paris , S Sept . Der französische Arbeitsminister Marquet hat

an Sen Ministerpräsidenten ein Schreiben gerichtet, in dem er
diesen auf die kritische Lage der arbeitslosen Bevölkerung
Frankreichs aufmerksam macht . Seit dem Kriege habe man jetzt
in Frankreich die Höchstzahl der Unterstützung beziehenden Ar¬
beitslosen erreicht. Es sei zu erwarten , daß. wie alljährlich , im
kommenden Winter diese Zahl noch st eigen werde . Die Zahl
der Unterstützung beziehenden Arbeitslosen in der Provinz sei
im August 193t um 4t Prozent und die in der Umgebung von
Paris um 1t Prozent gegenüber der gleichen Zeit im Jahre 1932
gestiegen. Diese Tatsache beweise, wie dringend die Durchfüh¬
rung des Arbeitsbeschaffungsplanes sei , der vom
Parlament und der Regierung angenommen und gutgeheißen sei.
Dieser Plan werde aber erst in einigen Monaten in Kraft
treten . Es wäre also zu begrüßen , wenn alle öffentlichen Ver¬
waltungen die Vorbereitung für die Arbeitsbeschaffung so schnell
wie möglich zum Abschluß brächten , um auf diese Weise ein
allzu großes Anschwellen der Arbeitslosigkeit in den kommenden
Wintermonaten zu vermeiden .

Verlobung des Erzherzogs Stio
mit Prinzessin Maria von Nalien ?

London , 5 . Sept . In der hiesigen Presse werden Meldungen
von einer angeblichen Verlobung des 22jährigen Erzherzogs
Ottovon Habsburg mit der Tochter des italienischen Kö¬
nigspaares , Prinzessin Maria von Italien veröffentlicht.
Der Erzherzog weile gegenwärtig als Gast des Königs von
Schweden in Stockholm. Der König und die Königin von Italien
hätten am Dienstag in Begleitung der 2vjährigen Prinzessin
der vormaligen Kaiserin Zita in Viareggio einen Besuch ab¬
gestattet . Die amtliche Bekanntgabe der Verlobung werde erst
in einiger Zeit erfolgen . Eine Bestätigung dieser Meldungen
liegt weder in Stockholm noch in Rom vor.

t ..
Die Feinde des Friedens

Enthüllungen über die internationalen Zusammenhänge
der Rüstungsindustrie

Washington , S . Sept . Am Dienstag begann der Unter¬
ausschuß des Bundessenats mit einer aus drei Wochen berech¬

neten Untersuchung über die amerikanische Rüstungsindustrie .
Es soll nachgewiejen werden , daß ein internationaler Ring be¬
steht, der sich die Rüstungsausträge gegenseitig zuschiebt , der die
geheimsten Rüstungspläne und Wassenpatente den Regierungen ,
d «e ihm Aufträge erteilen , und der gegen jede Abrüstung agitiert .

Es wurden zunächst der Präsident und zwei Direktoren der
Elektric Boa » Company , der einzigen amerikanischen Privat¬
firma , die Unterseeboote baut vernommen . Sie gaben
an , daß sie ein umfassendes Abkommen mit der englischen Rü¬
stungsfirma Vickers Armstrong and Co. in London abgeschlossen
hätten , die ihre Patente u a . auch beim Bau japanischer Unter¬
seeboote verwendet , und daß sie Sir Basil Za har off für
Aufträge der spanischen Regierung fast eine Million Dollar als
Vermittlungsgebühr gezahlt hätten . Ferner wurden
Briefe von Sir Charles Craven von der Firma Vickers ver¬
lesen, worin dieser noch im Jahre 1932 die Elektric Boat Com¬
pany um strengste Verschwiegenheit ersucht , da die englische Re¬
gierung nicht erfahren dürfe , daß Vickers mit einem amerikani¬
schen Konzern zusammenarbeite . In weiteren Briefen beklagt sich
Craven darüber , daß „diese störenden Verhandlungen in Genf"
über die Abrüstung die Aufträge der britischen Regierung auf
Unterseebootkreuzer aufhalten .

Die Elektric Boat Company habe von jedem in der ganzen
Welt gebauten Unterseeboot Tantiemen erhalten. Der Vor¬
sitzende des Untersuchungsausschusses, Senator Nye, wies auf die
Riesengewinns an diesem Kriegsmaterial hin , Las man un¬
bekümmert um Vaterland oder die Geheimnisse der Landesvertei¬
digung an alle fremden Staaten , sogar an Japan , verschachert
habe, nur um seine eigene Tasche zu sülleu.

Pariser Pressestimmenzum Nürnberger Parteitag
Paris , 5 . Sept . Eine ganze Reihe von Pariser Blättern hat

zum Nürnberger Parteitag Sonderberichterstatter entsandt , die
1 : n Eindruck der Ordnung , der Disziplin und des Organisations¬
geistes hervorheben und die Bedeutung der Tagung in der Be¬
siegelung des Bundes zwischen Nationalsozialismus und Wehr¬
macht erblicken wollen.

Der Sonderberichterstatter des „Figaro " zieht folgenden
Schluß : Der Parteitag ist eine allgemeine Mobilmachung fast
sämtlicher kämpferischer Kräfte und regt sehr zum Nachdenken
an . — Der Sonderberichterstatter des „Petit Journal " hebt die
Liebenswürdigkeit hervor , mit der die ausländischen Journali¬
sten behandelt werden . — Das „Oeuvre " ergeht sich in zynischen
und abfälligen Bemerkungen . — Der „Amt du peuple" knüpft
an die Rede von Heß auf dem Straßenkongreß und an seinen
Appell zur deutsch - französischen Verständigung an . Derartige
Worte , von einem engen Mitarbeiter des Führers ausgespro¬
chen, so fügt das Blatt in schulmeisterlichem Ton hinzu , würden
sicher ein günstigeres Echo finden , wenn sie nicht „durch den
Waffenlärm und den Schritt der Legionen erschüttert würden ."

Mldbad , 6 . September 1934 .
Rivalen der Luft heißt der nächste Tonfilm , der am

Donnerstag abend und Freitag nachmittag im Kursaal
läuft . Aus diesem Film weht eine herrliche, reine Atmo¬
sphäre ; man kann sich nicht satt sehen an den unvergleich¬
lichen Bildern , die von geradezu majestätischer Schönheit
sind und was in diesem Film an fliegerischer Leistung voll¬
bracht wird , ist einfach großartig . Das große, herrliche Na¬
turgemälde dieses Segelfliegerfilms findet noch eine Steige¬
rung durch die Macht der Töne , die dem Bildstreifen unter¬
legt sind . Sonnenschein oder Sturm in der Natur kommt
darin meisterhaft zum Ausdruck. Wer nun einen Eindruck
haben will von der Wunder -welt des Segelflugs , der erhält
ihn in diesem Film , den zu sehen niemand versäumen sollte .

— Keine persönlichen Anschristen bei Behörden . Privat¬
personen und Firmen richten häufig Eingaben an die per¬
sönliche Anschrift von leitenden Beamten , statt an die Be¬
hörde selbst . Vielfach wird die persönliche Anschrift gewählt ,
um eine Sonderbehandlung oder gar Vorteile zu erreichen.
Demgegenüber wird darauf hingewiesen, daß persönliche
Anschriften auf Briefsendungen an Behörden zwecklos sind :
denn auch diese Briefe werden von dem persönlichen Em¬
pfänger in den ordnungsmäßigen amtlichen Geschäftsgang
gegeben. Wenn der persönliche Empfänger aber dienstlich
abwesend ist, dann bleiben solche Briefeingänge entweder
ungeöffnet liegen oder werden nachgesandt. Dadurch wird
ihre amtliche geschäftsmäßige Behandlung ganz erheblich
verzögert . Es kann mithin nur dringend empfohlen werden,
Briefe an Behörden stets nur mit der Amtsanschrift der Be¬
hörde zu versehen.

— Genehmigung einer Straßen - und Haussammlung .
Der Reichsschatzmeister der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei , Schwarz, hat dem Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge eV . mitgeteilt , daß die erbetene
Sammlung für den 20 . u . 21 Okt . 1934 als Ausnahme vom
Sammelverbot genehmigt ist . Sie kann an den genannten
Tagen aus öffentlichen Straßen und von Haus zu Haus
durchgefllhrt werden . Die Ausnahmebewilligung wird auch
im Hinblick aus den besonderen Wunsch des verstorbenen
Herrn Reichspräsidenten , der der Arbeit des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge jede erdenkliche Unterstützung
angedeihen ließ, erteilt .

MtlklMg
Stuttgart , 5 . Sept . (StuttgarterFe st woche .) Die

feierliche Eröffnung der Stuttgarter Festwoche des Deut - i
schen Ausland -Instituts „Deutsches Kulturschaffen jenseits
des Reichs " findet nicht , wie ursprünglich beabsichtigt, am
Samstag , den 8 . Sept . , sondern am Sonntag , den 9 . Sep¬
tember , mittags 12 Uhr , im Kuppelsaal des Kunstgebäudes
statt . Am Vorabend der feierlichen Eröffnung , am Sams¬
tag , 8 . Sept . , gibt der Brukenthalchor aus Hermannstadt
(Siebenbürgens im Festsaal der Liederhalle ein Konzert .

Schlüchtern S . Heilbronn , 5 . Sept . (Rache bis überden Tod hinaus . ) Der 62 Jahre alre Eottlieb K . , der
dem Trünke verfallen war , hatte sich mit seiner Frau so
verfeindet , daß er die . sozialen Versicherungspapiere ver¬
nichtete, alles Geld zusammenraffte , es in Heilbronn ver¬trank und sich dann erhängte . Erst nach zehn Tagen fandman die Leiche, die bereits von Füchsen angefressen war .Die Absicht des Trinkers , seine Frau über seinen Tod hin¬aus zu schädigen , verwirklichte sich Nicht : denn es gelang den
Hinterbliebenen , ihre Ansprüche glaubhaft zu machen .

Kupferzeit, OA . Reutlingen , 5 . Sept . ( Schwerer Mo¬to r ra d u n i a I l . ) Der ledige Malergehilfe Hübsch, der
auf einem entlehnten Motorrad eine Vergnügungstour
machte , erlitt bei Ellhofen einen schweren Unfall . Lebens¬
gefährlich verletzt wurde er ins Vezirkskrankenhaus einge¬
liefert .

Alfdorf . OA . Welzheim, 5. Sept . (Tödlicher Un¬
fall . ) Der Landwirt Georg Bareitz geriet , als sein Pferd
scheute, unter das Fuhrwerk und wurde mitgeschleift. Er
erlitt eine Lungenverletzung , der er im Krankenhaus erle¬
gen ist.

Nottweil » 5 . Sept . (Todesfall . ) Nach kurzem Kran¬
kenlager starb im Alter von 64 Jahren Landgerichtsdirek¬
tor Karl Ehemann . Er war erst seit zwei Monaten im Ru¬
hestand.

Saulgau , 5 . Sept . (Tödlicher Ausgang . ) Land¬
wirt Albert Müller von Musbach , dessen Fuhrwerk infolge
Scheuens der Pferde tn den fahrenden Zug hineinraste , ist
im Krankenhaus Altshausen , wo ihm beide Beine abgenom¬
men werden mußten , seinen schweren Verletzungen erlegen.

Vom Schwarzwald , 5 . Sept (Erste Nachtfröste .)
In der Nacht zum Montag ist auf der Hochfläche der Vaar
der erste Nachtfrost beobachtet worden . In dem durch kräf¬
tige Ausstrahlung bekannten Gebiet zwischen Villingen und
Donaueschingen zeigte das Thermometer bei Sonnenauf¬
gang —1 bis —2 Grad Kälte . Auf den Höhen war es da¬
gegen gelinder , indem der Feldberg und Belchen zu gleicher
Zeit 3—4 Grad Wärme verzsichneten. Seit Dienstag haben
(ich bemerkenswerte Temperaturextreme im Rheintal und
tm Gebirge eingestellt. Während in den Nächten nahezu der
Gefrierpunkt erreicht wird , steigen die Temperaturen bis
auf 25 Grad Wärme , also bis zu sommerlicher Höhe an . Die
Kammlagen des Schwarzwaldes berichten ausgezeichnete
Sicht, die morgens und abends bis zu den Alpen reicht . Die
meteorologischen Stationen des Schwarzwaldes stellen alle
Vorbedingungen für eine dauerhafte nachsommerliche
Schönwetterperiode fest.

Fußball
AL. Sprollenhaus 1 . — TV . Pforzheim 1834 - 3 : 4.
Auf Grund guter sportlicher Beziehungen mit dem Turn¬

verein 1834 Pforzheim und als Auftakt für die am kom¬
menden Sonntag einsetzenden Verbandsspiele kam am ver¬
gangenen Sonntag obiges Treffen zustande. Man muß
schon sagen, daß der Start des FC . Spr . recht unglücklich
war und die Leistungen der gesamten Elf (mit Ausnahme
des rechten Läufers ) kannten kaum oder gar nicht befriedi¬
gen . Die Mannschaft trat wohl evsatzgefchwächt an . Das
ändert aber nichts an der Tatsache, daß die Elf durchweg
in schlechter Form war , und trotz Ersatzes auf Grund ihres
spielerischen Könnens das Spiel hätte unbedingt gewinnen
müssen . Aber mit Reklamieren und unnützem Dribbeln ge¬
winnt man keine Spiele . Das gegenseitige Verständnis in
allen Reihen fehlte, ein planloses Kicken verdarb Erfolge
und letzten Endes den Sieg . Dazu kam , daß man den Geg¬
ner unterschätzt hatte und glaubte , mit geringer Mühe mit
ihm fertig zu werden . Diese Unterschätzung hat sich auch
diesmal wieder gründlich gerächt. Die Turner , die teilweise
bewährte Kräfte in ihren Rechen stehen hatten , gingen forsch
ins Zeug , zeigten vor allen Dingen große Schnelligkeit und
Zug nach dem Tore und glänzten durch gutes Zu - und
Kopsballspiel. Man konnte ob ihrer abgerundeten Leistung
angenehm überrascht sein und der objektive Beobachter muh
bestätigen, daß Pforzheim das Spiel verdient gewonnen
hat .

Zum Spielverlauf selbst : Der Gegner stößt an , kommt
aber anfänglich nicht zur Entfaltung . Bald machen sich aber
oben geschilderte Mängel bei der Elf des FC . Spr . bemerk¬
bar . Pforzheim geht verdient in Führung und ist auch wei¬
terhin tonangebend . Als sich dann der Halbrechte von Spr .
einmal in sonst gewohnter Form zeigt, ist der Ausgleich
fertig . Dann drängt Pforzheim wieder , die einheimische Ver¬
teidigung dribbelt viel zu viel, wehrt unklar und viel zu
kurz ab. Der Gegner geht erneut in Führung , hat sogar
Gelegenheit , das Ergebnis zu feinen Gunsten höher zu
schrauben, verdirbt aber manches infolge mangelnder Schuß -
sicherheit . Kurz vor Halbzeit stellt dann der Spr . Mittel¬
stürmer die Partie wieder gleich. — Wer nach Wiederan¬
spiel mit besseren Leistungen der einheimischen Elf rechnete ,
sah sich gründlich getäuscht . Der Gegner zeigt immer noch
die bessere Gesamtleistung und kann wieder mit 2 Toren
in Führung gehen . Alsdann Spr . Mittelläufer eine sich er¬
gebende Torgelegenheit taktisch klug ausnützt und erfolgreich
abschließt , zeigt Spr . für kurze Zeit , daß es anders spielen
kann . Aber es ist zu spät. Der Gegner weiß trotz vollkom¬
mener Einschnürung seinen Vorsprung zu halten und als
der Spr . Halbrechte noch einen Elfmeter kläglich verschießt ,
ist an ein Aufholen nicht mehr zu denken. Pforzheim ver¬
läßt als verdienter , wenn auch glücklicher Sieger unter dem
Beifall seiner zahlreichen Anhänger den Platz - —

Eine nähere Betrachtung des Spieles erübrigt sich auf
Grund des schon Gesagten . Wenn dre 1 . Elf am kommenden
Sonntag zum 1 . Verbandsspiel m Waldrennach antritt ,
müssen die Leistungen hundertprozentig besser sein , um
ein halbwegs ordentliches Spielergebnis zu erzwingen.
Hoffen wir , daß die Mannschaft aus dem Spielverlauf des
vergangenen Sonntags und aus der an dieser Stelle gut
gemeinten Kritik ihre Lehre zieht !_
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causaeber und Verlag : Buchdrucker-! und geitungsoerlag Mldbader Tagblatt .
ldbader Badblatt . Wildbad i. Schwär,wald (Inh . Th . (Sack) SA 8 »t . 7kg

'

Ein tüchtiges , fleißiges

Hausmädchen
zum sofortigen Eintritt für
einige Wochen gesucht

Haus Carola .
Junges fettes

Hammelfleisch
empfiehlt

Karl Krauß
Wilhelmstr. 20.

Z-4-DM -WhMg
samt Zubehör

bis iMi . js «mieten .
Auskunft durch die Tagblatt -

Geschäftsstelle.
Schöne sonnige

Z-4-zwM -MhMg
mit Zubehör

zu mieten gesucht.
Off. mit Preisangabe unter
X 26 an die Tagblattgesch.

Ei,, onsWsreWeo Angebot
bedarf der
vorhergehenden
Ankündigung
durch das
I n s erat -

llvkett svtuM Mü MkliitzU üie Isgblatt-viMöiei

I-suMMester
Intenäant Pickwick lirauL, Ilelldroim

ILZIicti ndencis 8 . 15 Okr

DonnelÄaZ , 6 . September

bustspisl in 3 Wirten

sireitLA 7 . September
Vs8 McllniMel

Operette in 3 Pikten

Samstag, 8 . September
IZSMllteilNsIisrett

kmiter Lbeml
äer (Mxliecker ckes
buncieZkurtkeaters

SoimtaL, 9 . September
bchLbmittaZs 4 Obi
^VieNertioluns

IZSMiitellMskett
Abends 8 . 15 Obr

Ne einst im M
Operette in 4 /iktsn
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